
DER GEERDETE: Typ F, 
der «Schuko», hat  
seinem Spitznamen von 
der Abkürzung für 
Schutz kontakt. Dieses 
Prä dikat verdiente er  
sich durch seine Erdung,  
was heutzutage keine 
Besonderheit mehr ist. 
Ausser den Typen A  
und C sind alle Stecker 
geerdet.
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Online sehen und verstehen
Alle Schaubilder finden Sie auch  
im Internet:

www.strom-online.ch

VERKEHRTE WELT: Der Stecker des Typs I, 
auch bekannt als «der Australische», 
kommt in 20 Ländern vor. Zwei davon, 
Argentinien und Uruguay, fahren aller­
dings eine Extratour: Aussenleiter (Phase) 
und Neutralleiter sind vertauscht.

Als Ende des 19. Jahrhunderts die Haushalte an die 
Elektrizität angeschlossen wurden, waren weder die 
Menschen noch die Geräte sehr mobil. Es gab also lan-
ge gar keinen Grund, einen einheitlichen Standard für 
Stecker einzuführen. Zwei Weltkriege und eine starke 
Innenorientierung der einzelnen Staaten taten ihr 
 Übriges. Der «Wildwuchs» bei den Stromanschlüssen 
hält bis heute an.
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Stromstecker dieser Welt

Damit Ihr Föhn oder Ihr Ladegerät auch  
in exotischen Ländern funktioniert, brauchen 
Sie einen Adapter oder gleich einen Univer-
salstecker. Denn aus historischen Gründen 
gibt es über ein Dutzend verschiedene  
Stromanschlüsse auf der Welt. Matthias Bill

Was steckt dahinter?

SPANNENDE UNTERSCHIEDE: Den Standard­
stecker in Nord­ und Mittelamerika gibt es ohne 
(Typ A) oder mit Erdung (Typ B). Während im  
Rest der Welt meist eine Spannung von 200 bis  
240 Volt und eine Frequenz von 50 Hertz üblich  
sind, kommen hier zwischen 100 und 127 Volt bei 
60 Hertz aus der Wand. 

COUPE DÄNEMARK: Ähnlich wie 
die schweizerische Eigenent­
wicklung hat das dänische Sys ­ 
tem vom kalten Nordeuropa  
aus die warmen Gefilde dieser 
Erde erobert. So zum Beispiel 
das karibische St. Vincent und die 
Grenadinen oder Senegal.

À LA FRANÇAISE: Elfenbein­
küste, Laos oder Syrien  
sind Teil der französischen 
Kolonialgeschichte. Ent­
sprechend hat die Grande 
Nation auch bei den Strom­
anschlüssen ihre Spuren 
hinterlassen. Der deutsche 
«Schuko» passt übrigens 
nicht in die französische Dose, 
da der Stift für die Erdung 
aus der Wand ragt. Umge­
kehrt funktioniert die Völker­
verständigung aber.

STANDARD MIT 
SCHWEREM STAND: 
Seit 1986 gibt es 
eigentlich einen 
internationalen Stan­
dard für Strom ­ 
stecker. Er ähnelt  
dem Schweizer  
Typ J, ist aber nicht 
kompatibel. Bis  
jetzt hat nur Südafrika 
die Norm – neben  
der alten – eingeführt. 
Und in Brasilien gilt 
eine Abwandlung seit 
2010 als bindend.

DOPPIO ESPRESSO: Weil in Italien bis 
in die 1970er ­ Jahre zwei Stromtarife 
galten – einer nur für die Lampen –, 
führten auch zwei Stromleitungen in 
jedes Haus zu zwei separaten Steckdo­
sen des Typs L mit unterschied lichen 
Ausmessungen. Heutzu tage gibt es 
Steckdosen, die beide Steckergrössen 
aufnehmen können.

SWISS MADE: Mit der 
Entwicklung der Norm 
«SEV 1011» hat sich die 
Schweiz ein weiteres 
Alleinstellungsmerkmal 
geschaffen. Nicht ganz, 
denn neben Liechtenstein 
setzt auch Ruanda voll  
auf die «Schweizer Dose». 
Und in Jordanien, Ma­
dagaskar oder auf den 
Malediven kann man 
ebenfalls vereinzelt fest ­ 
stellen, dass es neben 
dem Emmentaler drei 
weitere Schweizer Löcher 
zum Exportschlager 
gebracht haben.

GETEILTES LAND: Als einziges Land der Welt 
herrschen in Japan zwei verschiedene Netz­
spannungen. Weil Tokio Ende des 19. Jahrhunderts 
Generatoren der deutschen AEG und Osaka  
fast zeitgleich Generatoren der US­amerikanischen 
General Electric bestellt hat, gelten im Westen  
60 Hertz und im Osten 50 Hertz.
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Verstecken Sie sich nicht!
Die Stecker in den 20 beliebtesten Ferienzielen der Schweizer 

1. Frankreich    

2. Deutschland   

3. Italien    

4. Spanien   

5. Österreich 

6. Grossbritannien 

7. USA  

8. Griechenland  

9. Türkei  

10. Ungarn  

11. Niederlande  

12. Thailand  

13. Kroatien  

14. Ägypten  

15. Portugal    

16. Kanada  

17. Singapur 

18. Tschechien   

19. China   

20. Marokko  

STECKENGEBLIEBEN:  
Der israelische Typ H ist 
absolut einzigartig. Er 
kommt ausschliesslich in 
Israel selbst, im Gaza­
streifen und in der West­
bank zum Einsatz. Ver­
breitet ist dort mittlerweile 
auch der Typ C.
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PASST SCHON: Der «Eurostecker»  
des Typs C, wie er auch in der  
Schweiz verbreitet ist, passt auch  
in Dosen des Typs E, F, H, J und  
K und damit in allen euro päischen 
Ländern ausser Gross britan nien, 
Irland, Zypern und Malta (alle Typ G).

VERY BRITISH: Guyana, Myanmar, 
Kenia usw.: Die Steckdosen des  
Typs D und G finden sich überall dort, 
wo die britischen Kolonialherren  
einst für die Elektrifizierung gesorgt 
haben. Südafrika war auch einmal 
eine bri tische Kolonie. Mit dem Typ M, 
etwas grösser als die «alte britische 
Dose» des Typs D, haben sie sich  
aber mittlerweile auch stromtechnisch 
emanzipiert.


